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£ebettôtt)etten.
9Sort Hßarte 93retfd)er.

Stidjt jebem ift es oergönnt, trt feinen jungen
fahren obenauf 3U ïommen. ißeter ©roßmamt,
bent Sotjn bes. Delitateffenbänblers ©roßmann
ait ber Sd)ifferftraße, tourbe bies fdjeinbare
©lüd 3uteil, unb bas batte er, gut 3ur föälfte,
ber fröhlichen ©ertrub 3U oerbanfen. Äetn
3toeifel, fie toar in ben jungen oerliebt, unb
biefer batte 3^t itt §iille unb gülle, ibr in ben
ÏBeg 3U laufen, ben flatternben, fcbeinbar flie=
benben Sd)oßen3ipfel 3U ertoifcben unb ibr Dinge
in bas ïleine Of)r 3U flüftern, bie ibr bas Blut
toie ein luftiges gähnet) en bis unter bie blonben
Soden jagten, ©ines Stadfts, ba bie Sinbe int
§of bie brängenben itnofpen fpringen ließ,

ftupfte Bater ©roßmann feine grau, baß fie er=

fcbroden aus beut Schlafe futjr ; unb bann faßen
fie fcfjtoeigenb unb laufd)ten bem ©eflüfter, bas
oon außen 3U ibnen bereintam. Die toifpernben
Stimmen geborten niemanb anbers als ißeter
unb ©ertrub, unb obfd)on bie beiben Sitten bie
oor fahren angenommene ©ertrub liebten toie
ibr eigenes itiitb, toar es bodb eine ausgemachte
Sache, baß fie, arm toie fie toar, nie ißeters grau
toerben tonnte.

„Der Sange bat 3U toenig 3U tun unb toeiß
nocb nichts 00m ©rnft bes Sebens", fagte SJtutter
©roßmann. „Stach meiner SJteinung müßte er
jetjt ins ©efdjäft. Sticht nur Botengänge oer=
rid)ten unb ab uitb 3U etroas ins Bud) eintragen.
Stein, feft ins ©efdjäft, bie gan3e Beranttoortlid)=
teit auf feine Schultern nehmen unb auf eigenen

Sanbesausftetlung, „Dörfli", gltegeraufnafime Sommer 1939.

sßfiotoprefe, 3ÛTi(^.
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Lebenswellen.
Von Marie Bretscher.

Nicht jedem ist es vergönnt, in seinen jungen
Jahren obenauf zu kommen. Peter Großmann,
dem Sohn des Delikatessenhändlers Großmann
an der Schifferstraße, wurde dies scheinbare
Glück zuteil, und das hatte er, gut zur Hälfte,
der fröhlichen Gertrud zu verdanken. Kein
Zweifel, sie war in den Jungen verliebt, und
dieser hatte Zeit in Hülle und Fülle, ihr in den
Weg zu laufen, den flatternden, scheinbar flie-
henden Schoßenzipfel zu erwischen und ihr Dinge
in das kleine Ohr zu flüstern, die ihr das Blut
wie ein lustiges Fähnchen bis unter die blonden
Locken jagten. Eines Nachts, da die Linde im
Hof die drängenden Knospen springen ließ,

stupste Vater Großmann seine Frau, daß sie er-
schrocken aus dem Schlafe fuhr; und dann saßen
sie schweigend und lauschten dem Geflüster, das
von außen zu ihnen hereinkam. Die wispernden
Stimmen gehörten niemand anders als Peter
und Gertrud, und obschon die beiden Alten die
vor Jahren angenommene Gertrud liebten wie
ihr eigenes Kind, war es doch eine ausgemachte
Sache, daß sie, arm wie sie war, nie Peters Frau
werden konnte.

„Der Junge hat zu wenig zu tun und weiß
noch nichts vom Ernst des Lebens", sagte Mutter
Eroßmann. „Nach meiner Meinung müßte er
jetzt ins Geschäft. Nicht nur Botengänge ver-
richten und ab und zu etwas ins Buch eintragen.
Nein, fest ins Geschäft, die ganze Verantwortlich-
keit auf seine Schultern nehmen und auf eigenen

Landesausstellung, „Dörsli", Fliegeraufnahme Sommer 1939.

Photopreß, Zürich.
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güfeett ftehen. V3ir Gilten tonnten uns allmählid)
3urtid3iel)en unb uns au ruhigeren Stunben
gütlid) tun."

2Bie gerabe ber 9Jtonb über ben Sinbettmipfel
fticg unb mit einem gemütlichen £ad)en bas gü=

tige ©cfid)t begrüßte, fal) Vater ©rohmann mit
gemifd)teit ©efüf)Ien eine gemiffe eigenfinnige
Sittic, bie bas fonft runbe Sinn feiner grau ein
tiein roenig tantig erfdfeitten liefe. Da half bemt
alles tfberlegett unb §inl)alten unb 3ögern nicht
mehr oicl. VSemt biefe Sinic erfd)ien, roar ge=

toöhnlid) alles bis auf ben ©runb burd)bad)t,
unb Vater ©rofematttts 3tfeifel fdfroirrten nur
mie fliegen gegett eine gläferne V3attb.

Diefe 9tad)t ooll grühlingsermad)ctt unb
Siebesgeflüfter hatte ©eters Sdfidfal befiegett.
©tlid)c VSodhett fpäter mar in ben 3ettuttgen 3U

lefett, bafe bas Delitateffengefd)äft ©eter ©rofe»

mann fen. auf ©eter ©rofemaun jun. über»

gegangen fei.
Der Sabett, in beut nun ©eter nach ©elieben

fd)altcn unb malten follte, bilbete einen langen
Sdjlaud), beffen oorbere grofee, fpiegelnbe genfter
auf bie ocrtefjrsreichfte Strafee ber Stabt gingen,
mogegen man im hintern Deil burd) tleine, freunb»
IicTge Scheiben in ben §of fah- 3n beffen 9Jîitte
ftredtc eine Sinbe ihren SBipfel über alle 9J?auern

empor, unb baneben bot er nod) 9?aum für einiges
Südfengetnüfe unb allerlei ©lumen. 9lm Vnfang
feiner Dätigteit begab fid) ©eter, fo oft es ihm
bie Sebiettung ber Sunben erlaubte, in biefen
Deil bes Sabens. 3ugletd) 3eigte fid), bafe ©er»
trub plöt^licf) grofee Verroenbuttg für ftüd)en»
trauter hatte, ja, ber ©ebarf mufete taunt 3U
beden fein, bemt alle Vugettblide erfd)ien fie,
rupfte unb supfte 3mifd)en all betn ©riin unb
roarf litd)elnbe SSlicle burd) bie tleinen Sd)eiben.
9tad)bem grau ©rofemaun biefem Dreiben eine
VJeile 3ugefel)eit hatte, fing fie an, in haften unb
Scfenblaben 311 trauten, gan3 gegen ihre 9lrt ein
menig unroirfdj, 30g enblid) einen feinen, meifeen
Stoff heroor unb fefetc ihm mit ber Sd)ere,
hierauf mit 9tabel unb gaben eifrig 3U. Das ©r»

gebitis ihrer Arbeit maren Vorhänge, bie fie
unoer3üglid) in ben Sabett hinuntertrug unb bamit
bie tleinen, freunblid)en Scheiben betleibete.
Diefc Veränberung gab bem 9iaum ein roofem
liebes 9lusfel)cn, nahm aber 3ttgleid) bem Dages»

(id)t etmas oon feinem ®lan3- ©s rourbe roeife
unb farblos, mufete nichts mel)r ootx rotroangigent
fiadfen unb fröhlich blidenben Vugen.

Das ©rün3eug im §ofe tonnte nun in aller
9?ut)e gebeihen. Der hintere Deil bes Sabens
oerlor an fjntereffe. ©eter mibmete fich ber Se»
bienung ber ftunben uttb fanb balb Vergnügen
baratt. fjjübfdje 9Jiäbd)en oerlangten bies unb
bas, hatten es nicht aK3U eilig, fonbern Iiefeert
fich gerne in frötjlidfe ©länteleien ein unb
fd)entten bem fchönen, fd)lanten ©eter nidjt feiten
hulbigenbe Slide. 5lud) feine Damen traten
ein, gaben Sefteltungen auf unb erfüllten bie

Suft mit einem leifen, feibenen 9îaufd)en. 99iand)=
mal oermeilten fie ein menig, liefeen fid) oott bem
anteiligen Surfd)en allerhanb 3eigen uttb an»

preifen, unb bie eine unb anbere brad)te ein
Sächelit auf bie Sippen, bas bent 2>ungeit bas
§er3 fdjmirrett machte. Vor biefem bemegten
Sebett trat bie Vergangenheit allmählid) 3urüd.
©eter tonnte bie Sonferoenbüdffen mit bett barauf
gemalten runbbädligen ®pfeln unb ©irnett am
fehen, ohne einen fefpifüchtigen Stid) ttad) ©er»
trub 3U empfinben. Vielmehr, er betrachtete fie

gar tiid)t mehr fo ausgiebig; in lefeter 3dt gefdjaf)
es eher, bafe er fid) in ben Vnblid hingemalter
erotifdjer grüdjte oertiefte. Dabei ftieg ein

fdfimmernb meifees Vntlitj oor ifem empor, bas

burd) fel)r rote Sippen, grofee, buntle Vugett unb
tieffd)toar3e §aare bennod) reich an garbe mar.
JBetttt er längere 3ett fo ftanb unb nicht geftört
mürbe, fühlte er nod) einen fremben, füfeen Duft
ben 9îaum burd)fd)mcben, oor feinem inneren
Vuge erftieg bas blaue, unettblid)e 9Jieer, ein
©00t glitt burd) bas founenbefd)ienene, glas»
tiare SBaffer, barinnen fafe bie Sd)ötte unb mintte
ihm, ber irgenbmo am Ufer ftanb, mit gra3iös
lodenber ©ebärbe. Sis tjieher tarn er öfters,
niemals meiter. ÏBas bie gortfefeung oerl)inberte,
mar tiid)t einmal ein eintretenber Suitbe, fonbern
feine ©hantafie, bie hier ben 9JM oerlor unb ins
Stodcit geriet. Das einige 9Jtal feboch, ba bas

©00t näher unb näher tant unb ©eter fdfon
feinen gufe hineinfefeen roollte, öffnete fich mirflid)
bieDür, unb ©eter fd)aute 3ientlid) oermirrt in bas

leibhaftige Vntlitj ber ©rträumten uttb munberte
fid) nur, bafe bie efeer tleine, 3ierliche ©eftalt
nicht mie unter Vkllettbemeguttgeit leife fd)mantte.

Füßen stehen. Wir Alten könnten uns allmählich
zurückziehen und uns an ruhigeren Stunden
gütlich tun."

Wie gerade der Mond über den Lindenwipfel
stieg und mit einem gemütlichen Lachen das gü-
tige Gesicht begrüßte, sah Vater Eroßmann mit
gemischten Gefühlen eine gewisse eigensinnige
Linie, die das sonst runde Kinn seiner Frau ein
klein wenig kantig erscheinen ließ. Da half denn
alles Überlegen und Hinhalten und Zögern nicht
mehr viel. Wenn diese Linie erschien, war ge-
wohnlich alles bis auf den Grund durchdacht,
und Vater Eroßmanns Zweifel schwirrten nur
wie Fliegen gegen eine gläserne Wand.

Diese Nacht voll Frühlingserwachen und
Liebesgeflüster hatte Peters Schicksal besiegelt.
Etliche Wochen später war in den Zeitungen zu
lesen, daß das Delikatessengeschäft Peter Groß-
mann sen. auf Peter Eroßmann juu. über-
gegangen sei.

Der Laden, in den: nun Peter nach Belieben
schalten und walten sollte, bildete einen langen
Schlauch, desseu vordere große, spiegelnde Fenster
aus dle verkehrsreichste Straße der Stadt gingen,
wogegen man im hintern Teil durch kleine, freund-
liche Scheiben in den Hof sah. In dessen Mitte
streckte eine Linde ihren Wipfel über alle Mauern
empor, und daneben bot er noch Raum für einiges
Lüchengemüse und allerlei Blumen. Am Anfang
seiner Tätigkeit begab sich Peter, so oft es ihm
die Bedienung der Kunden erlaubte, in diesen
Teil des Ladens. Zugleich zeigte sich, daß Ger-
trud plötzlich große Verwendung für Lüchen-
kräuter hatte, ja, der Bedarf mußte kaum zu
decken sein, denn alle Augenblicke erschien sie,

rupfte und zupfte zwischen all dem Grün und
warf lächelnde Blicke durch die kleiuen Scheiben.
Nachdem Frau Großmaun diesem Treiben eine
Weile zugesehen hatte, fing sie an, in Lasten und
Schubladen zu kramen, ganz gegen ihre Art ein
wenig unwirsch, zog endlich einen feinen, weißen
Stoff hervor und setzte ihm mit der Schere,
hierauf mit Nadel und Faden eifrig zu. Das Er-
gebnis ihrer Arbeit waren Vorhänge, die sie

unverzüglich in den Laden hinuntertrug und damit
die kleinen, freundlichen Scheiben bekleidete.
Diese Veränderung gab dem Naum ein wohn-
liches Aussehen, nahm aber zugleich dem Tages-

licht etwas von seinem Glanz. Es wurde weiß
und farblos, wußte nichts mehr von rotwangigem
Lachen und fröhlich blickenden Augen.

Das Grünzeug im Hofe konnte nun in aller
Ruhe gedeihen. Der Hintere Teil des Ladens
verlor an Interesse. Peter widmete sich der Be-
dienung der Kunden und fand bald Vergnügen
daran. Hübsche Mädchen verlangten dies und
das, hatten es nicht allzu eilig, sondern ließen
sich gerne in fröhliche Plänkeleien ein und
schenkten dem schönen, schlanken Peter nicht selten
huldigende Blicke. Auch feine Damen traten
ein, gaben Bestellungen auf und erfüllten die

Luft mit einem leisen, seidenen Rauschen. Manch-
mal verweilten sie ein wenig, ließen sich von dem
anstelligen Burschen allerhand zeigen und an-
preisen, und die eine und andere brachte ein
Lächeln auf die Lippen, das dem Jungen das
Herz schwirren machte. Vor diesem bewegten
Leben trat die Vergangenheit allmählich zurück.
Peter konnte die Konservenbüchsen mit den darauf
gemalten rundbäckligen Äpfeln und Birnen an-
sehen, ohne einen sehnsüchtigen Stich nach Ger-
trud zu empfinden. Vielmehr, er betrachtete sie

gar nicht mehr so ausgiebig; in letzter Zeit geschah

es eher, daß er sich in den Anblick hingemalter
erotischer Früchte vertiefte. Dabei stieg ein

schimmernd weißes Antlitz vor ihm empor, das
durch sehr rote Lippen, große, dunkle Augen und
tiefschwarze Haare dennoch reich an Farbe war.
Wenn er längere Zeit so stand und nicht gestört
wurde, fühlte er noch einen fremden, süßen Duft
den Raum durchschweben, vor seinen: inneren
Auge erstieg das blaue, unendliche Meer, ein

Boot glitt durch das sonnenbeschienene, glas-
klare Wasser, darinnen saß die Schöne und winkte
ihm, der irgendwo am Ufer stand, mit graziös
lockender Gebärde. Bis hieher kam er öfters,
niemals weiter. Was die Fortsetzung verhinderte,
war nicht einmal ein eintretender Kunde, sondern
seine Phantasie, die hier den Mut verlor und ins
Stocken geriet. Das einzige Mal jedoch, da das

Boot näher und näher kam und Peter schon

seinen Fuß hineinsetzen wollte, öffnete sich wirklich
die Tür, und Peter schaute ziemlich verwirrt in das

leibhaftige Antlitz der Erträumten und wunderte
sich nur, daß die eher kleine, zierliche Gestalt
nicht wie unter Wellenbewegungen leise schwankte.



Die Dame ladite leife auf unb fdfaute mit
unoertennbarem 2Bot)Igefalten irt beters raie
oon einem 5tinberfd)Iaf Ieidjt gerötetes ©efidfi.
Dann mad)te fte einige befiellungen, bittenb,
man möge Ufr bas ffieroünfd)te ins Saus bringen.

„gräulein ïïieftor," fagte fie, „fiiane Sieftor,
bartftraße 17."

2lm 2lbenb biefes Dages entlief? beter feinen
fiaufburfd)en frütjer als getööfjnlid), fdfentte it)m
eine blutrote Orange unb riet il)m, bas fd)öne
SBetter 3U genießen. bünttlidjer als fonft, Schlag
fieben Hfjr, lief? er bie Slolläben hinunter, fd)Ioß
bie fiabentüre unb melbete feinen Gltern, fie
möchten mit bem Hüffen nidjt auf ihn roarten, er
habe noch eine oerfpätete beftellung aus3utragen.

Die leßten bünnen Sonnenftrahlen ftoben
burd) bie Straßen ber Stabt. Da unb bort er«

Iof<h einer, hinterließ für bas Iid)tgemohnte 2Iuge
eine jähe, farblofe Dämmerung, unb als fleter
in bie 9tät)c bes genannten Saufes tarn, lag ber
golbene Schein nur noch auf bcn oberften Spißert
ber bäume. ®eter läutete.

„2th, ®ie finb es felbft", tönte fiianes melo«
bifche Stimme.

Ohne ihm bas batet ab3unet)men, führte fie
ben Derœirrt ihr golgenben in ein großes, noch
leiblich helles 3iutmer, burd) beffen geöffnete
<5enfter man in ben beroalbeten Deil eines partes
fah- Gin roüi'3iger Duft erfüllte bie fiuft. Gine
Slmfel flötete fo nah, t>aß es aus allen Gden bes
Slaumes 3U tönen fcEjien. Da fid) ißeter, oon
einer ißm fonft fremben Sdjeu gehemmt, abfolut
nicht 3U benehmen mußte, nahm il)m fiiane mit
einem leifen betörenben fiacßen bas batet aus
ben §änben unb ftrid) ihm mit einer tamerab«
fdjaftlid) fanften beroegmtg über Stirn unb Saar,
worauf er alle Sd)roere oon fid) meid)en fühlte.

Gs mar fcßon 3iemlich fpät, als ®eter bas Saus
an ber barfftraße oerließ. 3" übermütiger fiaune
fd)ritt er aus, fd)aute noch einmal 3urüd unb oer«
meinte im uitfidferen Schein ber fdßmalen SRonb«
fidjel hinter einer Scheibe fiianes meißes 2lntliß
3u feheit. 3iu ©eifte fah er ben eben oerlaffenen
3laum, beutlicher faft als in 2BirtIid)teit, bie
braunen 9JlöbeI, alle oon einem roarmen, fam«
tenen ©lan3 übergoffen, ben roeichen Deppid)
mit 3artfarbigen blumengirlanben auf buntelm

©runb unb bie langen, fpimtmebfeinen, beim ge=
ringften Saud) fid) leife beroegenben borl)änge.
Gr fah aud) bas Spiel ooit fiianes 2tugen, bie oft
mäd)tig geftrat)lt hatten, bann, oon ber Dämme«
rung halb ocrbedt, ftill unb buntel geroorben
maren, um herauf, im rötlichen Schein ber
fiampe, irrlid)terartig 3U flirret: unb roeber 3U
halten nod) 3U burd)bringen gemefen maren. Dies
alles befdjäftigte ihn auf mol)Iige filrt unb ÏBeife.
Grft als er fid) oon ber Soffeite h« beut oäter«
lid)en Saufe näherte, mutete ihn bas Grlebte
frembartig an. Gr mar froh, als ihm ein fiid)t=
fd)immer oerriet, baß ©ertrub fcßon in ihrem
3intmer mar, benn im geheimen fürchtete er bes
iUtäbcßens tlaren blid.

beter ©roßmann jun. fühlte fid) jeglicher fiage
geroachfen. Gr mar Inhaber eines betannten,
gangbaren fiabens, Serc unb 9Jîeifter über eine
bead)tensmerte 9Jlenge oon 2Baren (er tonnte
3. 23. bie feinften Süßigteiten aus ben 23ü<hfen
nehmen, menn ihn barnach gelüftete); er hatte
einen 9Jtenfd)en, ber ihm Untertan mar, ben
fiaufburfd)eti. 9Jîit einem 2Bort, er mar größer
gemorbeti, fo baß er um ein beträchtliches über
©ertrubs blonben fiopf hiitmegfehen tonnte. Dies
leßtere mar fo allmählich getommen. 3uerft
hatte beter öfter unb öfter an ©ertrub oorbei«
gefehen, mos ihm jebesmal, mie bei einer 2In=

ftrengung, bas blut in bie 2Bangen getrieben
hatte. Gr mar aud) nicht mel)r tagsüber fd)nell
bie Dreppe hiuaufgeftiegen, um oielIeid)t eine
tleine, fröhliche begegnung 311 haben, unb bie
borhänge im ßiuteren fiabenraum ftörten ihn
nicht im minbeften, ba er tein berlangen fpürte,
burd) bie Scheiben 3U guden. freilich tonnte
er nicht uml)in 3U bemerten, baß ©ertrub ben

fiopf hangen ließ mie ein burftiges blümcheit,
unb ba il)m folcßes einen unbehaglichen 5lrger
oerurfad)te, hatte er fid) angemöhnt, barübet
hinmeg3ufehen.

Diefes, fo fehr es aud) fd)mer3te, gab ©ertrub
ben ihr angeborenen ftarten 2BiIIen 3urüd. äBohl
mar ihr ©efidjt bläßlich, unb ihre 2tugen maren
oft rötlich uml)aud)t, als hätten fie fid) nad)ts 3U

menig 9luhe gegönnt. 2tllein, bas oertjinberte
bas 9Jtäb<hen teinesroegs, hie unb ba ein fiieb«
d)en 3U trällern, befonbers menn beter irgenbmo
in ber 9töf)e mar.

Die Dame lachte leise auf und schaute mit
unverkennbarem Wohlgefallen in Peters wie
von einem Kinderschlaf leicht gerötetes Gesicht.
Dann machte sie einige Bestellungen, bittend,
man möge ihr das Gewünschte ins Haus bringen.

„Fräulein Nestor," sagte sie, „Liane Nestor,
Parkstraße 17."

Am Abend dieses Tages entlieh Peter seinen
Laufburschen früher als gewöhnlich, schenkte ihm
eine blutrote Orange und riet ihm, das schöne
Wetter zu genießen. Pünktlicher als sonst, Schlag
sieben Uhr, ließ er die Rolläden hinunter, schloß
die Ladentüre und meldete seinen Eltern, sie

möchten mit dem Essen nicht aus ihn warten, er
habe noch eine verspätete Bestellung auszutragen.

Die letzten dünnen Sonnenstrahlen stoben
durch die Straßen der Stadt. Da und dort er-
losch einer, hinterließ für das lichtgewohnte Auge
eine jähe, farblose Dämmerung, und als Peter
in die Nähe des genannten Hauses kam, lag der
goldene Schein nur noch auf den obersten Spitzen
der Bäume. Peter läutete.

„Ah, Sie sind es selbst", tönte Lianes melo-
dische Stimme.

Ohne ihm das Paket abzunehmen, führte sie
den verwirrt ihr Folgenden in ein großes, noch
leidlich Helles Zimmer, durch dessen geöffnete
Fenster man in den bewaldeten Teil eines Parkes
sah. Ein würziger Duft erfüllte die Luft. Eine
Amsel flötete so nah, daß es aus allen Ecken des
Raumes zu tönen schien. Da sich Peter, von
einer ihm sonst fremden Scheu gehemmt, absolut
nicht zu benehmen wußte, nahm ihm Liane mit
einem leisen betörenden Lachen das Paket aus
den Händen und strich ihm mit einer kamerad-
schaftlich sanften Bewegung über Stirn und Haar,
worauf er alle Schwere von sich weichen fühlte.

Es war schon ziemlich spät, als Peter das Haus
an der Parkstraße verließ. In übermütiger Laune
schritt er aus, schaute noch einmal zurück und ver-
meinte im unsicheren Schein der schmalen Mond-
sichel hinter einer Scheibe Lianes weißes Antlitz
zu seheu. Im Geiste sah er den eben verlassenen
Raum, deutlicher fast als in Wirklichkeit, die
braunen Möbel, alle von einem warmen, sam-
tenen Glanz Übergossen, den weichen Teppich
mit zartfarbigen Blumengirlanden auf dunkelm

Grund und die langen, spinnwebfeinen, beim ge-
ringsten Hauch sich leise bewegenden Vorhänge.
Er sah auch das Spiel von Lianes Augen, die oft
mächtig gestrahlt hatten, dann, von der Dämme-
rung halb verdeckt, still und dunkel geworden
waren, um hieraus, im rötlichen Schein der
Lampe, irrlichterartig zu flirren und weder zu
halten noch zu durchdringen gewesen waren. Dies
alles beschäftigte ihn auf wohlige Art und Weise.
Erst als er sich von der Hofseite her dem väter-
lichen Hause näherte, mutete ihn das Erlebte
fremdartig an. Er war froh, als ihm ein Licht-
schimmer verriet, daß Gertrud schon in ihrem
Zimmer war, denn im geheimen fürchtete er des
Mädchens klaren Blick.

Peter Großmann jun. fühlte sich jeglicher Lage
gewachsen. Er war Inhaber eines bekannten,
gangbaren Ladens, Herr und Meister über eine
beachtenswerte Menge von Waren (er konnte
z. B. die feinsten Süßigkeiten aus den Büchsen
nehmen, wenn ihn darnach gelüstete); er hatte
einen Menschen, der ihm Untertan war, den
Laufburschen. Mit einem Wort, er war größer
geworden, so daß er um ein Beträchtliches über
Gertruds blonden Kopf hinwegsehen konnte. Dies
letztere war so allmählich gekommen. Zuerst
hatte Peter öfter und öfter an Gertrud vorbei-
gesehen, was ihm jedesmal, wie bei einer An-
strengung, das Blut in die Wangen getrieben
hatte. Er war auch nicht mehr tagsüber schnell
die Treppe hinaufgestiegen, um vielleicht eine
kleine, fröhliche Begegnung zu haben, und die
Vorhänge im Hinteren Ladenraum störten ihn
nicht im mindesten, da er kein Verlangen spürte,
durch die Scheiben zu gucken. Freilich konnte
er nicht umhin zu bemerken, daß Gertrud den
Kopf hangen ließ wie ein durstiges Blümcheu,
und da ihm solches einen unbehaglichen Arger
verursachte, hatte er sich angewöhnt, darüber
hinwegzusehen.

Dieses, so sehr es auch schmerzte, gab Gertrud
den ihr angeborenen starken Willen zurück. Wohl
war ihr Gesicht bläßlich, und ihre Augen waren
oft rötlich umhaucht, als hätten sie sich nachts zu
wenig Ruhe gegönnt. Allein, das verhinderte
das Mädchen keineswegs, hie und da ein Lied-
chen zu trällern, besonders wenn Peter irgendwo
in der Nähe war.
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„Sichft bu," fagte grau ©rofemann 3U ihrem
©atten, „es fommt alles herrlich ins ©eleife.
Der 3unge hat greube am ©efdjäft. Selbft
Sotengänge 311 machen ift iijm uic£)t 3U Diel. SBäte
es bir toof)l jemals eingefallen, faft jeben Sfbenb
nod) JBaren aus3uiragett?"

§err ©rofemann, ber ein guter Slater roar unb
fid) nid)t ungern non feinem Sol)n überholen liefe,
brummelte ein toeitig in ben Sart, meinte jebodj,
bas roäre aud) nie oon il)m oerlangt roorben. Die
SJlenfchheit roerbe immer ungebulbiger unb habe
bie gâhigïeit bes SBartens balb gänglidj uerloren.

Sfur ber feinfühligen ©ertrub gab Setcrs bis
roeit über bie ©efd)äfts3eit hinaus toährenber
gleife allerlei 3U beuten, ©ines 3tad)ts, ba bie
flinbe fdfeon füfe unb fehnfüd)tig buftete, ber
SJionb unb un3ählige flimmernbe Sterne ben
Schlaf ber (Erbe leicht unb unruhig madjten, fafe

©ertrub am offenen genfter ihres 3ärmters unb
gebad)te mehmütig ber 3eit, &a fie balb non
einem leifen Stufen, balb oon einem roin3igen
Steind) en, bas mie ein fdételles Stüfedjen bie
Scheibe berührt hatte, in ben §of hinunter ge=

rufen roorbett roar. Das roar nun rool)l enb=

gültig oorbei. Das SJtäb«

d)en faitn unb grübelte,
roelche SJladjt tßeter fo

gän3lid) umfponnen halte,
bafe feine lieben, fröhlid)en
fingen feinen einigen 2Beg

mel)r 3U ihr fanben. Das
©efd)äft roar es nicht. Siel
eher hatte es etroas mit ben

feltfamen ^Botengängen 3U

tun. SJlit bangen Slugen
fchaute ©ertrub in bie

ffjäufer« unb Dädjerroelt
jenfeits ber §ofmauer, in
biefe ftille SBeite ooll fahlen
®tonblid)tes unb tiefer
Schatten, bie ihm, fieroufete
nicht toie, roo unb toarum,
bas fiiebfte 3U nehmen
brohte.

©in plöfeliches, filbern
aufquellenbes fiadjen 311m

bete toie ein SBetter«

leud)ten in ©ertrubs Sin«
tien herein. Sie hörte näher fommctibe
Schritte, oenial)m peters gebämpfte Stimme,
unb toie fid) bas $oftor öffnete, geroahrte fie

Meters fd)Ianfe ©eftalt unb baneben einen fdjma«
ten, 3ierlid)en Schatten, ber fid) blifefcfjnell an

il)n fdjmiegte uttb roie ein gleitenbes Sd)länglein
oerfd)toanb. Stlfo bas roar es! ©ertrub erhob
fid), toid) latigfam ins 3trnmer 3urüd, Schritt
für Schritt, roie oerfolgt oon ber Stacht, bie nun
gleid) einer fd)toeren SSlaffe burdj bas genfter
quoll.

SBäfjrenb ©ertrub mübe unb toie 3erfd)lagen
in ihrem Sett lag, rodete fid), nur toenige SBättbe

oon ihr entfernt, Seter ruhelos in feinen Stiffen
hin unb her. 3" öen lefeten Stunben hatte fid)

gan3 aufeergeroöhttlid) oiel ereignet. 3h>m roar,
als hätte bas £eben bisher gefdjloffene Stugen
plöfelid) aufgetan, ober als roäre er irgenbroie
bem mittelften Sanft ber ©rbe nahe gefommen.
îfttb bas alles, roeil £iane, itachbem fie bie Sachen,
bie Seter mitgebracht, 3ufrieben gemuftert hatte,
fleh neben ihn gefefet unb ihn jäh gefüfet hatte,
©r felbft... nun... er roar gan3 benommen ge=

roefen. ©r erinnerte fid) feines ÎBortes mehr-
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„Siehst du," sagte Frau Erostmann zu ihrem
Gatten, „es kommt alles herrlich ins Geleise.
Der Junge hat Freude am Geschäft. Selbst
Botengänge zu machen ist ihm nicht zu viel. Wäre
es dir wohl jemals eingefallen, fast jeden Abend
noch Waren auszutragen?"

Herr Erostmann, der ein guter Vater war und
sich nicht ungern von seinem Sohn überholen liest,
brummelte ein wenig in den Bart, meinte jedoch,
das wäre auch nie von ihm verlangt worden. Die
Menschheit werde immer ungeduldiger und habe
die Fähigkeit des Wartens bald gänzlich verloren.

Nur der feinfühligen Gertrud gab Peters bis
weit über die Geschäftszeit hinaus währender
Meist allerlei zu denken. Eines Nachts, da die
Linde schon süh und sehnsüchtig duftete, der
Mond und unzählige flimmernde Sterne den
Schlaf der Erde leicht und unruhig machten, fast
Gertrud am offenen Fenster ihres Zimmers und
gedachte wehmütig der Zeit, da sie bald von
einem leisen Rufen, bald von einem winzigen
Steinchen, das wie ein schnelles Küstchen die
Scheibe berührt hatte, in den Hof hinunter ge-
rufen worden war. Das war nun wohl end-

gültig vorbei. Das Mäd-
chen sann und grübelte,
welche Macht Peter so

gänzlich umsponnen halte,
dast seine lieben, fröhlichen
Augen keinen einzigen Weg
mehr zu ihr fanden. Das
Geschäft war es nicht. Viel
eher hatte es etwas mit den

seltsamen Botengängen zu
tun. Mit bangen Augen
schaute Gertrud in die

Häuser- und Dächerwelt
jenseits der Hofmauer, in
diese stille Weite voll fahlen
Mondlichtes und tiefer
Schatten, die ihm, sie wußte
nicht wie, wo und warum,
das Liebste zu nehmen
drohte.

Ein plötzliches, silbern
aufquellendes Lachen zün-
dete wie ein Wetter-
leuchten in Gertruds Sin-

neu hinein. Sie hörte näher kommende
Schritte, vernahm Peters gedämpfte Stimme,
und wie sich das Hoftor öffnete, gewahrte sie

Peters schlanke Gestalt und daneben einen schma-

len, zierlichen Schatten, der sich blitzschnell an

ihn schmiegte und wie ein gleitendes Schlänglein
verschwand. Also das war es! Gertrud erhob
sich, wich langsam ins Zinnner zurück, Schritt
für Schritt, wie verfolgt von der Nacht, die nun
gleich einer schweren Masse durch das Fenster
quoll.

Während Gertrud müde und wie zerschlagen
in ihrem Bett lag, wälzte sich, nur wenige Wände
von ihr entfernt, Peter ruhelos in seinen Kissen

hin und her. In den letzten Stunden hatte sich

ganz austergewöhnlich viel ereignet. Ihm war,
als hätte das Leben bisher geschlossene Augen
plötzlich aufgetan, oder als wäre er irgendwie
dem mittelsten Punkt der Erde nahe gekommen.
Und das alles, weil Liane, nachdem sie die Sachen,
die Peter mitgebracht, zufrieden gemustert hatte,
sich neben ihn gesetzt und ihn jäh geküsst hatte.
Er selbst... nun... er war ganz benommen ge-

wesen. Er erinnerte sich keines Wortes mehr.



Unb beitn Sbfcßiebneßmen
unten ant §oftor, tjatte fie
iljm nidjt etmas in bie Sanb
gebrüdCt — ein papier —
ein Srieflein? Gs burd)=
3Udte ifjn tjeiß. Gr [prang
auf, burdjroüßlte bie Da=
fcfjen. Da mar es. Gr ging
ans genfter, bodf bas blaffe
Ntonblidft fdfien nid)t mil=
lens 3U fein, fiiße £iebes=
morte 3U ent3iffern. Gs ließ
nur oerroorrene, fdfroarse
3eid)en fel)en, unb erftunter
bem beftimmten Schein ber
elettrifdfen £ampe nal)tnert
biefe ©eftalt an, runbeten
fid), fdjlängetten fid) 3U lam
ter appetitlid)en Sadfen :

Olioen, Sarbitien, ©än[e=
leber, Sananen, Snanas,
oerfdiiebene itonfette, ^3ra=
lines ufro. £auter SBorte,
bie ^3eter an I)alb geleerte
Sücßfen, ©läfer, Sd)ad)teln erinnerten, anunaus»
geglichene itaffenbeftänbe unb an fd)male, feine,
immer reid)Iid)er empfangenbe Sänbe.

Gr Iöfd)te bas flidjt, trod) ins Sett 3urüd, unb
roätjrenb ©ertrub bie gan3e Nadft non [cßmalen,
roeißen ÏGegen träumte, bie fie 3U getjen roünfd)te,
jebod) burd) große, fd)roere Slöde baran oer=
flinbert rourbe, fct)Iug fid) ißeter balb mit öligen
StBellen, bie if)tn mit allerlei gi[d)3eug in bett
ÏRunb 3U laufen brof)ten, herum, balb ftanb er
auf bem brödelnben Nanb eines £raters in
immermährenber ©efatjr, I)inab3uftür3en.

3ebe Nadft fjat einen Ntorgen. Diefer mar
unermarteterroeife grau unb fröftelnb. Gin feiner
Negen fiel oom Gimmel, riefelte über bie Dâdfer,
tlingelte an bie [yenfter unb trippelte leife in ben
grünen itronen ber Säume, ifleter ftanb im t)in=
teren Deil bes £abens unb ftreifte unroillig bie
Vorhänge nad) beiben Seiten! Der Dag mar
ofmebies buntel genug. Nllein, aud) burd) bie
bloßen Scheiben gefetien mürbe er um teinen
Schein heiter. Gs mar betrüblich, ba I)inaus=
äufdfauen. Die £inbenblätter hingen ooll bider
ïrânert, bie £üd)en!räuter ftanben 3er3auft unb
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oermal)rloft buretjeinanber. Sie maren mie 5tin=
ber, um bie fid) tein Ntenfd) tümmert, unb bie
menigen Slumett fd)ienett alle garbett oerloren
3U haben. ^eter roanbte fid) 3U feinem ©e=
fd)äftsbud) 3uriid, beffen aufgefd)Iagene Seiten
träge in bie irfötje ftarrten. Gr mußte barttad)
tradften, t)ier Orbnung 3U fdfaffen. Die 3tffern
auf ber einen Seite fatten fid) 3U nict)t unbcträd)t=
lidfer §öf)e oerftiegen. Die anbere Seite lag rein
unb unberührt mie bie Seele eines Neugeborenen.
Uber beiben aber ftanb: £iane Neftor. So oft
peters Slid auf biefen Namen fiel, fal) er
3mifd)en ben fd)ön gefdjmungenen Sudfftaben
£ianes roeißes ©efidft mit einem traufen, [pöt=
tifdjen £äd)eln um ben SNunb. Gr fürchtete fid)
baoor. Sknigftens mar es il)m unbel)aglid). Gs
erinnerte if)n an eine einmalige 5tühnt)eit, ba er
nad) Notierung enter großen Seftellung, taum
anbeutungsmeife, etmas oon einer Nedfmmg
Fjatte oerlauten laffen. Da tjatte £iane itjn fo
erftaunt angefeßen, baß ifjm bas Slut in fd)meren
ÏBelIen bis unter bie $aarrour3eln geftiegen mar.
Seither fjatte er aufgehört, bie Segleitfchaft
feiner Nbenbgänge in bas Sud) ein3utragen, unb
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Und beim Abschiednehmen
unten am Hoftor, hatte sie

ihm nicht etwas in die Hand
gedrückt — ein Papier —-
ein Brieflein? Es durch-
zuckte ihn heiß. Er sprang
auf, durchwühlte die Ta-
scheu. Da war es. Er ging
ans Fenster, doch das blasse

Mondlicht schien nicht wil-
lens zu sein, süße Liebes-
worte zu entziffern. Es ließ
nur verworrene, schwarze
Zeichen sehen, und erstunter
dem bestimmten Schein der
elektrischen Lampe nahmen
diese Gestalt an, rundeten
sich, schlangelten sich zu lau-
ter appetitlichen Sachen:
Oliven, Sardinen, Gänse-
leber, Bananen, Ananas,
verschiedene Konfekte, Pra-
lines usw. Lauter Worte,
die Peter an halb geleerte
Büchsen, Gläser, Schachteln erinnerten, an unaus-
geglichene Kassenbestände und an schmale, feine,
immer reichlicher empfangende Hände.

Er löschte das Licht, kroch ins Bett zurück, und
während Gertrud die ganze Nacht von schmalen,
weißen Wegen träumte, die sie zu gehen wünschte,
jedoch durch große, schwere Blöcke daran ver-
hindert wurde, schlug sich Peter bald mit öligen
Wellen, die ihm mit allerlei Fischzeug in den
Mund zu laufen drohten, herum, bald stand er
auf dem bröckelnden Rand eines Kraters in
immerwährender Gefahr, hinabzustürzen.

Jede Nacht hat einen Morgen. Dieser war
unerwarteterweise grau und fröstelnd. Ein feiner
Regen fiel vom Himmel, rieselte über die Dächer,
klingelte an die Fenster und trippelte leise in den
grünen Kronen der Bäume. Peter stand im hin-
teren Teil des Ladens und streifte unwillig die
Vorhänge nach beiden Seitem Der Tag war
ohnedies dunkel genug. Allein, auch durch die
bloßen Scheiben gesehen wurde er um keinen
Schein Heller. Es war betrüblich, da hinaus-
zuschauen. Die Lindenblätter hingen voll dicker

Tränen, die Küchenkräuter standen zerzaust und
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verwahrlost durcheinander. Sie waren wie Kin-
der, um die sich kein Mensch kümmert, und die
wenigen Blumen schienen alle Farben verloren
zu haben. Peter wandte sich zu seinem Ge-
schäftsbuch zurück, dessen aufgeschlagene Seiten
träge in die Höhe starrten. Er mußte darnach
trachten, hier Ordnung zu schaffen. Die Ziffern
auf der einen Seite hatten sich zu nicht unbeträcht-
licher Höhe verstiegen. Die andere Seite lag rein
und unberührt wie die Seele eines Neugeborenen.
Aber beiden aber stand: Liane Nestor. So oft
Peters Blick auf diesen Namen fiel, sah er
zwischen den schön geschwungenen Buchstaben
Lianes weißes Gesicht mit einem krausen, spöt-
tischen Lächeln um den Mund. Er fürchtete sich

davor. Wenigstens war es ihm unbehaglich. Es
erinnerte ihn an eine einmalige Kühnheit, da er
nach Notierung einer großen Bestellung, kaum
andeutungsweise, etwas von einer Rechnung
hatte verlauten lassen. Da hatte Liane ihn so

erstaunt angesehen, daß ihm das Blut in schweren
Wellen bis unter die Haarwurzeln gestiegen war.
Seither hatte er aufgehört, die Begleitschaft
seiner Abendgänge in das Buch einzutragen, und
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fetjt, öa ein oäterlidjes Säufpern feine £)f)ten
traf, fdjlug er fdfnell ben oberen Dedel auf ben
untern unb begab fidj in ben oorberen fiaben»

räum.
(5s roar alles in allem ein trüber Sag. Die

£abentlingel fd)roirrte feiten. Die £eute gingen
fctjnell unb bunte! oerhüllt an ben Sdjaufenftern
oorbei. 3abermann friert ©ile unb anbere Dinge
im Stopf ju haben als Delitateffen. So fehlten
Arbeit unb 3arftreuung, bie Staffe blieb un»
geroolptt leer, unb Deter fanb 3ait unb Diu ffe,
unerquidliche ©ebanten in fid) haruui3uroäl3en.

Ulis er mittags bie Dreppe I)inaufftieg, hatte
bas ©urometer feines ©emütslebens ben Dief»
ftanb erreicht. 2Bäl)renb bes ©ffens glitten feine
Slide, roie um fid) an ettoas 3U halten, 3um Dater,
flatterten ohne fid)tbaren ©runb ein roenig er»

fdjroden 3m Stutter unb irrten, ba fie aud) auf
biefem gütigen ©efidjt nicfjt roie fonft Sutje finben
tonnten, 3U ©ertrub. §ier jebod) prallten fie jäb
ab, roie ein Stein, ber gegen eine gelsroanb
fpringt, benn ein unburd)bringlid) barter, metal»
lener Schimmer oerbarg bie Diefen ber fonft fo

fanftcn Dtäbdhenaugen. „Dja", fagte Dater in
feinem 3mtern unb löffelte bie Suppe aus.

©egeitb îlbenb bellte fid) bas ÏBetter auf.
Deter mar befdjäftigt, oerfcbiebene gute Sachen
in meid)es Seibenpapier 3U büllen, um fie bann
in einem Dciïet 3U oereinigen, als ein golbener
SonnenftrabI auf feine §änbe fiel. Derblüfft
fdjaute er auf, unb roie nun gan3e StraI)IenbünbeI
burd) bie Sanfter fd)offen, fühlte er fid) mit
einemmal erleichtert. Slles Unangenehme, roie
unausgeglichene ©efd)äftsbüd)er, oernad)Iäjfigte
fçjofblumexx unb talte Sugen fanten auf ben
unterften ©runb feiner Seele. Darüber roogten,
ein Dleer oon Dänen unb garbexx, bie tommenben
Stunben bes Sbenbs.

©nblid) fd)lug es fieben Ul)r. Dtit Slifses»
fdjnelle fuhren bie Solläben haunter, fchloffen
alles Dicht aus, unb einige Dtinuten fpäter ging
Deter roohlgelaunt unter bem oon allen ÎBolïexx
gefäuberteit Gimmel bahin. Der S3eften oer»
fd)Ieuberte rotes ©olb, als roollte er bie Dtenfdjen
entfd)äbigen für ben buntein Dag. Selbft bie
Dfütjen, bie ba unb bort in ben Straffen lagen,
rourben 311 feftlidjcn, mit glüljenbem ißein ge=

füllten Dotaleit. Die Säume an ber Dartftrajfe

ftanben gefchmüdt mit Dlilliarben funteinher
Dropfen, unb bie oon mehligen füjfen Sögel»
lauten erfüllten Dronen fd)ienen fid) 3U roeiten
oor brängenber Sefjnfucht.

Dor bent §aus Sr. 17 ftanb ein Suto. 2tuf
ber fteinernen Dreppe, bie 3ur §austüre empor»
führte, roartete ein Dtamt. Seoor Deter bas
©artentor erreid)t Ijatte, öffnete fich bie Dür.
©in |jerr erfchien, neben ihm eine oon buntein
Schleiern oerhüllte Dame. Das Suto rollte mit
ben beiben baoon, unb ber anbere Dtamt, ber oor
bem Saufe geroartet hatte, fragte Deter, roas er

hier roolle, ob er etroas ab3ugeben habe? grür
gräulein Seftor? §m, bann folle er es nur roieber
mitnehmen, biefe Dame fei foeben œegen Se»

trügereien oerhaftet roorben. Deter gab leinen
Daut oon fich- ©r fchaute ben alfo Spredjenben
groff an unb tappte bann burd) allmählich färb»
lofer roerbenbe Straffen unb ©äffen, mühfam,
als fudjte er einen Steg burd) ftodfinftere Sacht.

©ertrub faff roieber am fjenfter ihres 3im=
mers, als Deter mit berfelben fchroeren Schachtel,
mit ber er ausgesogen roar, unb bie er, ohne es

3U merten, bie gan3e 3eit mit fich herumgefdjleppt
hatte, 3urüdtehrte. Der fchöne Sbenb hatte auch

ihr bas Ser3 froher unb leichter gemacht. Seine
Slüten, bie fich fd)einbar für immer gefd)Ioffen
hatten, öffneten fid) aufs neue, unb baraus
ftiegen, befeligenben Düften gleich, Soffnung unb

3uoerficht. 3m ©runbe genommen hatte fich

nichts ereignet, roas bies frohere Sufatmen ge»

rechtfertigt hätte, ©s roar rool)l nur bie Draft
oon ©ertrubs jungem, liebenbem §er3en, bie

fid) nid)t umbringen lief), bie fich immer roieber

emporarbeitete, unb roie nun Dato ftill unb
allein nach Saufe tarn, hätte ©ertrub jebem
Dtenfdjen mit abfoluter Sicherheit ertlärt, baff

ber ijiutmel aud) über ben fd)roär3eften Steltext
unentroegt blaue.

3ögerttb unb hie unb ba ein roenig oerroeilenb,
ging Dato am folgenbext Storgen bie Dreppe
hinab, ©r fühlte fid) mübe unb 3erfd)lagen. 3hm
mochte 3umute fein roie einem Stenberer nach

fturmgepeitfd)ter Sîeerfal)rt, ber, trot)bem er

Soben unter feinen Richen meiß, beffen fyeftigïcit
noch eine 3aitlang mißtraut. ©r trat ans genfter
unb blidte burd) bie immer noch unbebedteti
Scheiben in ben §of. Droßbem grau ©roßmaxtxx

letzt, da ein väterliches Räuspern seine Ohren
traf, schlug er schnell den oberen Deckel auf den
untern und begab sich in den vorderen Laden-
räum.

Es war alles in allem ein trüber Tag. Die
Ladenklingel schwirrte selten. Die Leute gingen
schnell und dunkel verhüllt an den Schaufenstern
vorbei. Jedermann schien Eile und andere Dinge
im Kopf zu haben als Delikatessen. So fehlten
Arbeit und Zerstreuung, die Kasse blieb un-
gewohnt leer, und Peter fand Zeit und Mutze,
unerquickliche Gedanken in sich herumzuwälzen.

Als er mittags die Treppe hinaufstieg, hatte
das Barometer seines Eemütslebens den Tief-
stand erreicht. Während des Essens glitten seine
Blicke, wie um sich an etwas zu halten, zum Vater,
flatterten ohne sichtbaren Grund ein wenig er-
schrocken zur Mutter und irrten, da sie auch auf
diesem gütigen Gesicht nicht wie sonst Ruhe finden
konnten, zu Gertrud. Hier jedoch prallten sie jäh
ab, wie ein Stein, der gegen eine Felswand
springt, denn ein undurchdringlich harter, metal-
teuer Schimmer verbarg die Tiefen der sonst so

sanften Mädchenaugen. „Tja", sagte Peter in
seinem Innern und löffelte die Suppe aus.

Gegeud Abend hellte sich das Wetter auf.
Peter war beschäftigt, verschiedene gute Sachen
in weiches Seidenpapier zu hüllen, um sie dann
in einem Paket zu vereinigen, als ein goldener
Sonnenstrahl auf seine Hände fiel. Verblüfft
schaute er auf, und wie nun ganze Strahlenbündel
durch die Fenster schössen, fühlte er sich mit
einemmal erleichtert. Alles Unangenehme, wie
unausgeglichene Geschäftsbücher, vernachlässigte
Hofblumen und kalte Augen sanken auf den
untersten Grund seiner Seele. Darüber wogten,
ein Meer von Tönen und Farben, die kommenden
Stunden des Abends.

Endlich schlug es sieben Uhr. Mit Blitzes-
schnelle fuhren die Rolläden herunter, schlössen
alles Licht aus, und einige Minuten später ging
Peter wohlgelaunt unter dem von allen Wolken
gesäuberten Himmel dahin. Der Westen ver-
schleuderte rotes Gold, als wollte er die Menschen
entschädigen für den dunkeln Tag. Selbst die
Pfützen, die da und dort in den Stratzen lagen,
wurden zu festlichen, mit glühendem Wein ge-
füllten Pokalen. Die Bäume an der Parkstratze

standen geschmückt mit Milliarden funkelnder
Tropfen, und die von unzähligen sützen Vogel-
lauten erfüllten Kronen schienen sich zu weiten
vor drängender Sehnsucht.

Vor dem Haus Nr. 17 stand ein Auto. Auf
der steinernen Treppe, die zur Haustüre empor-
führte, wartete ein Mann. Bevor Peter das
Eartentor erreicht hatte, öffnete sich die Tür.
Ein Herr erschien, neben ihm eine von dunkeln
Schleiern verhüllte Dame. Das Auto rollte mit
den beiden davon, und der andere Mann, der vor
dem Hause gewartet hatte, fragte Peter, was er

hier wolle, ob er etwas abzugeben habe? Für
Fräulein Nestor? Hm, dann solle er es nur wieder
mitnehmen, diese Dame sei soeben wegen Be-
trügereien verhaftet worden. Peter gab keinen
Laut von sich. Er schaute den also Sprechenden
grotz an und tappte dann durch allmählich färb-
loser werdende Stratzen und Gassen, mühsam,
als suchte er einen Weg durch stockfinstere Nacht.

Gertrud satz wieder am Fenster ihres Zim-
mers, als Peter mit derselben schweren Schachtel,
mit der er ausgezogen war, und die er, ohne es

zu merken, die ganze Zeit mit sich herumgeschleppt
hatte, Zurückkehrte. Der schöne Abend hatte auch

ihr das Herz froher und leichter gemacht. Feine
Blüten, die sich scheinbar für immer geschlossen

hatten, öffneten sich aufs neue, und daraus
stiegen, beseligenden Düften gleich, Hoffnung und

Zuversicht. Im Grunde genommen hatte sich

nichts ereignet, was dies frohere Aufatmen ge-

rechtfertigt hätte. Es war wohl nur die Kraft
von Gertruds jungem, liebendem Herzen, die

sich nicht umbringen lietz, die sich immer wieder
emporarbeitete, und wie nun Peter still und
allein nach Hause kam, hätte Gertrud jedem
Menschen mit absoluter Sicherheit erklärt, datz

der Himmel auch über den schwärzesten Wolken
unentwegt blaue.

Zögernd und hie und da ein wenig verweilend,
ging Peter am folgenden Morgen die Treppe
hinab. Er fühlte sich müde und zerschlagen. Ihm
mochte zumute sein wie einem Wanderer nach

sturmgepeitschter Meerfahrt, der, trotzdem er

Boden unter seinen Fützen weitz, dessen Festigkeit
noch eine Zeitlang mißtraut. Er trat ans Fenster
und blickte durch die immer noch unbedeckten

Scheiben in den Hof. Trotzdem Frau Erotzmann



gestern abenb nod) [)icr unten getoefen toar,
fingen bie Sorljänge nod) 3U beiben Seiten.
Dtaäjbem fie eine ÏCeile in bem ©efdjäftsbud) ge=
blättert hatte, toar auf it)rer Stirn eine forgem
nolle gälte fid)tbar getoorben, unb nachher bjatte
fie mit einem 3®« öas toeif;e Sdjleiergetoebe,
ba, too es nun einmal roar, feftgebunben. £)ben
in ber ÏBohnung hatte fie ©ertrub liebeooll über
bie §aare geftrid)en, unb ben galten Ütbenb toar
fie feltfam ftill getoefen, balb mit nach gnnen ge=
toanbten Slideu, balb bie Sugen auf bas Stabdjen
gerichtet, als oergleidje fie es mit eiitem Silb,
bas fie in fid) trug.

Son all bem ahnte ber junge ißeter nid)ts.
3hm toar nur, als toäre er oon einer Söhe, auf
ber er ftarf unb frei geftanben hatte, tiefer unb
tiefer hinabgeglitten. SSie in einem giebertraum
umfcf)toebten il)n guälenbe Silber. Êr fab) bas
©efdjäftsbud) toie einen Sd)Iunb, in beffen Diefe
fid) eine Unmenge 3al)len graufig ringelten, bis
er bas Grabbeln 3toifdjen feinen eigenen 9Kagen=
toänbcn 3U fpüren oermeinte. Dann toieber ftieg
fiianes SrttUtj oor il)m empor, toeijf toie Schnee,
bod) aus ben Dolltirfchenaugen fprül)ten gelbe,
fpöttifd)e gunten toie tieine Deufeldfen.

gm §of betoegte fid) ettoas. ©ertrub brauchte
enblid) toieber einmal Suppenträuter unb nal)nt
fid) nodj geit, ba unb bort eine für ben fd)lanten
Stengel 3U fdjtoere Slume forglidj auf3ubinben.
Son einer jäben, überroältigenben Sehnfudjt nach
allem, toas jenfeits ber genfter in morgenheller
Seinijeit fd)immerte, erfafjt, halb mit S3illen,
halb aus Ser3toeiflung, fc£)lug Seter ben Kopf
gegen bie Sdjeibe, bafj fie mit tlingenbem Don
3erfpraitg unb bas erfd)rodett aufblidenbe 9Jiäb=

chen ein blutig überftrömtes Sntlitj 3U fei)en be=

tarn. SOÎit einem 3ärtlid)en ÏBeljlaut fprang es 3U
bem Serleljten hinein. Diefer fal) es, bann roar
ihm, als finte er in eine bobenlofe Diefe.

Die Serletjung toar nid)t fd)toer. ©h<^ ^ie
©emütsbetoegungen hatten ben jungen großen
Seter tiein unb blafj 3U ©ertrubs güfjen gelegt.
ÜIIs ihm bas Seiouf;tfeiit toiebertefjrte, glaubte
er in einer buntein ©rube 3U liegen, auf beren
Sanb, hoch über ihm, bie Sonne lag. Cr feljnte
ltd), htttoufsufommen. Da fühlte er ettoas
Kaltes auf ber Stirn, unb toie er bie Sugen öff=
nete, neigte fid) ©ertrubs ©efidft über ihn, toär=

mer, fchöner unb ftrahlenber als.alle ©eftirite ber
2Belt. Sod) ein toenig unfidfer richtete er fid>

empor, toobei ©ertrub nid)t anbers tonnte, als
ihm behilflich 3u fein, aud) batttt nid)t, als tütjle,
blaffe Sippen bie feinen fugten, bie nach bem
überftanbenen Sdjred fd)on toieber toeid) unb
feiig blühten. Keines oon beiben fah grau ©rof;=
manns runbes ©eficht an ber Düre auftaud)ett
unb oerfd)toinben.

Sott biefem Dag an tramte bie gute grau
toieber oiel in Kiften unb Kaftett, brachte grofje
Sailen toeifjett fieinens 3um Sorfdheitt, bas unter
ihren unb ©ertrubs fleißigen ifjänben ©eftalt
unb fieben betaut. Sater ©rofjmann penbelte
inbeffen 3ufrieben 3toifchett fiaben unb ÏBoljnung
l)in unb her, tourbe überall, oben sum Schein
unb unten in coller Snertennung feines ÏBiffens,
um Sat gefragt. Sur einmal er3äl)lte er feiner
grau, als fie in ber Spätfommerbämmerung
beifammen fafjen, toährettb Seter unb ©ertrub
nod) einen Spa3iergattg machten, er halte mit
bem gütigen einen Sirauf; aus3ufed)ten gehabt.
Diefer habe allerlei auslänbifdje Delitateffen, bie

ausgegangen toarett, nid)t nadjbeftellen toollen.
Sur mit Stühe habe er ben C£igeuro iiiigett 311m

Serftanb gebradft unb ihn über3eugen tonnen,
baf; biefe Sachen unbebingt 3um ©efchäft ge-
hörten.

Der 3unehmenbe Sbettb oerbedte bas gute,,
toeife £äd)eln auf Stutter ©rof;manns ©efid)t.
SSährenb ber Site noch roeiterbrummelte, bad)tc
fie att bas eitrige ©eheimnis ihres Sehens, an
bas glän3ettbe Sümmchen, bas fie, hinter bem
Süden ihres treuen ©efäljrten, nad) einer ernfteit
Unterrebung ihrem Sol)n 3ugeftcdt hatte, als bie
Dinge in ein gutes gahrtoaffer gefommen toarett.

gm gtoeifel.
Sausfrau (3um Dienftmäbd)eu): „Sli 9Sa ifch

nib toohl, legeb em e gläfdje is Sett!" — Dienft*
mäbd)en: „Sote ober 3Bt)f;e?"

Strenge Sausorönuitg.
Sans: „gm 3ttd)tl)us 3'Dobel hcnb fie's fd)ö.

Do börfet fie am £)be jaffe." — Karl: „gm 3nd)t=
hus 3'gug ifch es no oiel fdjöner ; toenn eine 3'obeb
am Süni nöb bo ifd), roirb er ufebfdfloffe !"

gestern abend noch hier unten gewesen war,
hingen die Vorhänge noch zu beiden Seiten.
Nachdem sie eine Weile in dem Geschäftsbuch ge-
blättert hatte, war auf ihrer Stirn eine sorgen-
volle Falte sichtbar geworden, und nachher hatte
sie mit einem Zwirn das weihe Schleiergewebe,
da, wo es nun einmal war, festgebunden. Oben
in der Wohnung hatte sie Gertrud liebevoll über
die Haare gestrichen, und den ganzen Abend war
sie seltsam still gewesen, bald mit nach Innen ge-
wandten Blicken, bald die Augen auf das Mädchen
gerichtet, als vergleiche sie es mit einem Bild,
das sie in sich trug.

Von all dem ahnte der junge Peter nichts.
Ihm war nur, als wäre er von einer Höhe, auf
der er stark und frei gestanden hatte, tiefer und
tiefer hinabgeglitten. Wie in einem Fiebertraum
umschwebten ihn quälende Bilder. Er sah das
Geschäftsbuch wie einen Schlund, in dessen Tiefe
sich eine Unmenge Zahlen grausig ringelten, bis
er das Krabbeln zwischen seinen eigenen Magen-
wänden zu spüren vermeinte. Dann wieder stieg
Lianes Antlitz vor ihm empor, weist wie Schnee,
doch aus den Tollkirschenaugen sprühten gelbe,
spöttische Funken wie kleine Teufelchen.

Im Hof bewegte sich etwas. Gertrud brauchte
endlich wieder einmal Suppenkräuter und nahm
sich noch Zeit, da und dort eine für den schlanken
Stengel zu schwere Blume sorglich aufzubinden.
Von einer jähen, überwältigenden Sehnsucht nach
allem, was jenseits der Fenster in morgenheller
Reinheit schimmerte, erfasst, halb mit Willen,
halb aus Verzweiflung, schlug Peter den Kopf
gegen die Scheibe, dast sie mit klingendem Ton
zersprang und das erschrocken aufblickende Mäd-
chen ein blutig überströmtes Antlitz zu sehen be-
kam. AM einem zärtlichen Wehlaut sprang es zu
dem Verletzten hinein. Dieser sah es, dann war
ihm, als sinke er in eine bodenlose Tiefe.

Die Verletzung war nicht schwer. Eher die
Gemütsbewegungen hatten den jungen grosten
Peter klein und blast zu Gertruds Fristen gelegt.
Als ihm das Bewußtsein wiederkehrte, glaubte
er in einer dunkeln Grube zu liegen, auf deren
Rand, hoch über ihm, die Sonne lag. Er sehnte
sich, hinaufzukommen. Da fühlte er etwas
Kaltes auf der Stirn, und wie er die Augen öff-
nete, neigte sich Gertruds Gesicht über ihn, wär-

mer, schöner und strahlender als.alle Gestirne der
Welt. Noch ein wenig unsicher richtete er sich

empor, wobei Gertrud nicht anders konnte, als
ihm behilflich zu sein, auch dann nicht, als kühle,
blasse Lippen die seinen suchten, die nach dem
überstandenen Schreck schon wieder weich und
selig blühten. Keines von beiden sah Frau Erost-
manns rundes Gesicht an der Türe auftauchen
und verschwinden.

Von diesem Tag an kramte die gute Frau
wieder viel in Kisten und Kasten, brachte groste
Ballen weihen Leinens zum Vorschein, das unter
ihren und Gertruds fleißigen Händen Gestalt
und Leben bekam. Vater Grostmann pendelte
indessen zufrieden zwischen Laden und Wohnung
hin und her, wurde überall, oben zum Schein
und unten in voller Anerkennung seines Wissens,
um Rat gefragt. Nur einmal erzählte er seiner
Frau, als sie in der Spätsommerdämmerung
beisammen sahen, während Peter und Gertrud
noch einen Spaziergang machten, er habe mit
dem Jungen einen Straust auszufechten gehabt.
Dieser habe allerlei ausländische Delikatessen, die

ausgegangen waren, nicht nachbestellen wollen.
Nur mit Mühe habe er den Eigenwilligen zum
Verstand gebracht und ihn überzeugen können,
dast diese Sachen unbedingt zum Geschäft ge-
hörten.

Der zunehmende Abend verdeckte das gute,
weise Lächeln auf Mutter Erostmanns Gesicht.
Während der Alte noch weiterbrummelte, dachte
sie an das einzige Geheimnis ihres Lebens, an
das glänzende Sümmchen, das sie, hinter dem
Rücken ihres treuen Gefährten, nach einer ernsten
Unterredung ihrem Sohn zugesteckt hatte, als die
Dinge in ein gutes Fahrwasser gekommen waren.

Im Zweifel.
Hausfrau (zum Dienstmädchen): „Mi Ma isch

nid wohl, leged em e Fläsche is Bett!" — Dienst-
Mädchen: „Rote oder Wyste?"

Strenge Hausordnung.
Hans: „Im Zuchthus z'Tobel hend sie's schö.

Do dürfet sie am Obe jasse." — Karl: „Im Zucht-
hus z'Zug isch es no viel schöner; wenn eine z'obed
am Nüni nöd do isch, wird er usebschlosse!"
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